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Methoden zur Bodenuntersuchung auf nichtzystenbildende Nematoden 
Von Hans Goffart, 

Biologische Bundesanstalt, Institut für Hackfruchtkrankheiten und Nematodenforschung, Münster/Westf. 

Zu den nichtzystenbildenden Nematoden gehören 
neben Stengelälchen (Ditylenchus spp.) und Blattälchen 
(Aphelenchoides spp.) vor allem freilebende Nematoden, 
die als Ekto- oder Endoparasiten an bzw. in Wurzeln 
leben. Hauptsächlich sind es Angehörige der Gattungen 
Praty lenchus, Paraty lenchus, Roty lenchus, Ty lenchorhyn­
chus, Hoplolaimus und Criconemoides, die an den Er­
scheinungen der „Bodenmüdigkeit" weitgehend beteiligt 
sein können. Für den Nachweis dieser Nematoden, ins­
besondere für ihre quantitative Erfassung, sind die zur 
Gewinnung zystenbildender Nematoden geeigneten 
Verfahren (2) wegen der besonderen Lebensweise der 
freilebenden Nematoden und ihrer Empfindlichkeit 
gegenüber Trockenheit nicht verwendbar. 

Schon beim Entnehmen der Proben sind gewisse Vor­
schriften zu beachten. Bodenproben sollten möglichst 
aus der Rhizosphäre junger Wurzeln genommen und so- , 
gleich in einen Plastikbeutel verpackt werden. Vielfach 
empfiehlt es sich, den Wurzelballen einer Pflanze vor­
sichtig aus dem Boden zu heben und ihn dann in einen 
Plastikbeutel fest zu verpacken, damit er während des 
Transports nicht auseinanderfällt. Die Proben sollten 
bald untersucht werden; notfalls müssen sie bis dahin 
an einem kühlen Orte aufbewahrt werden. 

Anstelle von Boden können auch junge WÜrzeln, 
Stengel und Blätter in kleingeschnittenem Zustande zur 
Untersuchung kommen, die genau wie eine Bodenprobe 
zu behandeln sind. 

Bei allen Verfahren, die zur Gewinnung nichtzysten­
bildender Nematoden entwickelt wurden, kommt es auf 
eine möglichst saubere und vollständige Trennung der 
Nematoden von Bodenteilchen und pflanzlichen Gewebe­
stücken an. Einige der gebräuchlichen Methoden sollen 
nachstehend behandelt werden, ohne. daß auf kleine Ab- ­
änderungen, die hier und da vorgenommen wurden, im 
einzelnen eingegangen wird. 

1. Das Trichterverfahren nach Baermann 
Das älteste und heute mit gewissen Abänderungen 

noch brauchbare Verfahren ist die Ba er man n -
Methode. Bei dieser werden Trichter mit einem oberen 

Abb . 1 Ba er man n-Trichter (alte 
Form). 

Durchmesser von 10 bis 15 cm und einem Offnungs­
winkel von mindestens 50 ° verwendet (Abb. 1). Der 
Trichter trägt am unteren Ende ein Stück Gummischlauch, 
der mit einem dicht schließenden Quetschhahn versehen 
ist. Die Bodenprobe (etwa 20 ccm) wird in der alten 
Form in einen Gazebeutel eingefüÜt und der Trichter 
von der Seite aus langsam so weit mit Wasser gefüllt, 
daß die Bodenprobe unfer Wasser taucht. Während der 
Versuchsdauer muß d1e Apparatur erschütterungsfrei 
aufgestellt sein, da sonst zuviel Erdteilchen in den Trich­
termund gelangen, die die spätere Untersuchung er-



schweren. Nach 24 Stunden sind bereits viele Alchen in 
das Wasser abgewandert und infolge ihrer spezifischen 
Schwere zu Boden gesunken. Durch Offnen des Quetsch­
hahns werden dann etwa 10 ccm Wasser in eine mit 
einem Raster versehene flache Schale abgelassen und 
die hierin befindlichen Alchen unter einem Binokular 
ausgezählt. Das beschriebene Verfahren hat mehrere 
Nachteile. So ist es im allgemeinen nur für kleine Boden­
und Pflanzenproben verwendbar. Bei größeren Mengen 
muß eine Serie von Trichtern angesetzt oder eines der 
nachfolgend beschriebenen Verfahren benutzt werden. 

2. Verbesserte Verfahren zum Isolieren von Nematoden 
unter Zugrundelegung des Trichterverfahrens 

nach Baermann 
Als nachteilig wird beim Ba er man n - Verfahren 

die geringe Ausbeute an Nematoden und die oft noch 
starke Verschmutzung durch Bodenbestandteile empfun­
den, die ein Auszählen erschwere~. Manche Nematoden 
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Abb. 2. Sprühge·rät (nach Sein -

horst). 

werden auch infolge unzureichenden Sauerstoffs inaktiv 
und sind dann nicht mehr erfaßbar. AlJ.S diesen Grün­
den wurden mehrfach Verbesserungen vorgenommen, 
von denen zwei Verfahren beschrieben seien: 

a) S p r ü h v e r f a h r e n n a c h S e i n h o r s t 
Das Gerät besteht aus einem weiten Trichter, der in 

eine flache Schale ausmündet (Abb. 2). Das mit Alchen 
besetzte Material wird auf ein Sieb gebracht, das mit 
Filterwatte1) ausgelegt ist. Darüber befindet sich ein fei­
ner Sprühkopf, der die Pflanzen dauernd feucht hält. Die 
Alchen wandern aus und gelangen durch die Filterwatte 
und den Trichter in die Schale. 
· b) Doppe 1 tri c h t er - Verfahren nach 

Homeyer 
Ho m e y er beschreibt die Methode folgendermaßen2): 

Das zu untersuchende Pflanzenmaterial wird auf ein 
mit Filterwatte ausgelegtes Sieb (Abb. 3) im inneren 
Trichter einem Sprühregen ausgesetzt, wodurch die Al­
chen zum Austreten veranlaßt werden. Mit dem Sprüh­
regen, der dauernd frischen Sauerstoff an das Pflanzen­
material bringt, werden die bereits ausgetretenen Ne­
matoden und die Fäulnisbakterien mit auf den Trichter­
grund genommen. Hier setzen sich die Nematoden all­
mählich ab, während die Fäulnisbakterien mit dem über­
schüssigen Wasser im äußeren Trichter langsam auf­
steigen und abfließen. 

Damit nicht auch die Nematoden mit dem aufsteigen­
den Wasser fortgespült werden, muß die Steiggeschwin­
digkeit des Wassers im äußeren Trichter geringer als 
die Fallgeschwindigkeit der Nematoden sein. Es werden 
z. B. bei einer Steiggeschwindigkeit im oberen Drittel 
----

1) Anstatt fülterwatte können notfalls auch Mehtta-Filter 
(Melitta-Werke Bentz & Sohn, Minden/Westf.) ve,rwendet 
werden. Lieferall't für Filterwatte ist die Frirma Brokades, 
Stheemann & Pharmacia, Nijme,gen, Holland. 

2) Für die freundliche Ube·rlassun,g der noch Il'icht veröffent­
lichten Methode nebst Abbildung sag,e ich Herrn Dr. H o -
m e y er meinen verbirudhlchsten Dank. Eine genaue Beschreli­
bung wird später von Dr. Ho m e y e r an anderer Stelle- ver­
öffentlicht werden. 
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Abb. 3. DoppeltPichter (nach 
Homeyer). 

des Trichters von 80 cm/Std. praktisch keine adulten 
Ditylenchus dipsaci, bei einer solchen von 40 cm/Std. 
keine Meloidogyne-Larven mehr fortgespült. 

Sollen Nematoden aus Blatt- oder Stengelmaterial 
isoliert werden, so reicht im allgemeinen eine Sprühzeit 
von etwa 6 Stunden aus. Handelt es sich dagegen um 
Pflanzenwurzeln, so sind mindestens 12 Stunden erfor­
derlich. Etwa eine halbe Stunde vor Entnahme der 
Alchen vom Trichtergrund darf nicht mehr gesprüht wer­
den, damit sich die noch schwebenden Nematoden ab­
setzen können. 

3. Dekantier- und Siebverfahren nach 
Christie und Perry · 

Ursprünglich wurde von Co b b ein Verfahren ent­
wickelt, bei dem der zu untersuchende Boden mehrfach 
mit Wasser vermischt und gründlich umgerührt wurde. 
Die Flüssigkeit wurde dann jedesmal dekantiert und 
durch Siebe von 1 mm, 200 µ, 100 µ und 50 µ gegossen. 
Jede der 4 Proben enthält dann hauptsächlich Nematoden 
einer bestimmten Größenklasse. Nach dem Absetzen­
lassen wird der Bodensatz untersucht. Auf diese Weise 
können Alchen aus größeren Bodenproben gewonnen 
werden, jedoch ist die Methode zeitraubend, und viele 
Alchen gehen verloren. · 

Christi e und Per r y haben die Dekantiermethode 
mit dem Ba er man n -Verfahren kombiniert. Nach 
Trennung der groben Bestandteile mit einem Sieb vor. 
1 mm Maschen weite wird in den Ba er man n - Trich­
ter eine aus festem Musselin (100 µ) hergestellte Kalotte 
gehängt, deren oberer Saum einen verzinkten, jedoch 
nicht zusammengelöteten Drahtring trägt. Anschließend 
wird so viel lauwarmes Wasser eingefüllt, bis die 
Musselinkalotte teilweise gefüllt ist, aber noch genü­
gend Raum für die Aufnahme der Suspension bildet. 
Nach kurzem Umrühren der Suspension gießt man sie 
in die Kalotte . Die sogleich absinkenden Bodenteilchen 
werden durch Offnen der am unteren Ende des Trichters 
befindlichen Schlauchklemme abgelassen. Dann bleibt 
der Trichter mehrere Stunden lang (am besten über 
Nacht) erschütterungsfrei stehen. In dieser Zeit setzen 
sich die Alchen ab und können nachher durch Offnen 
des Quetschhahns gewonnen werden. 

Das Kombinationsverfahren weist gegenüber der ur­
sprünglichen Methode einige Verbesserungen auf, doch 
erfordert das Verfahren auch jetzt noch viel Zeit, die 



Pr.oben sind oft noch von vielen Bodenteilchen durch­
setzt, und auch die Ausbeute befriedigt nicht immer. Be­
sonders zeitraubend und wenig befriedigend sind natür­
lich Untersuchungen von Lehm- und Tonböden, bei 
denen nur mit sehr kleinen Bodenproben gearbeitet 
werden kann (vgl. Abschn. 5). 

4. Spülkanne nach Oostenbrink 

Das jetzt gebräuchliche Gerät3} (Abb. 4) ist eine Ver­
besserung des von O o s t e n b r in k früher (5) be­
schriebenen Apparats. Es besteht aus einer eng zulau­
fenden Kanne mit Tülle, in die von unten ein Schlauch 
mit Korken eingeführt wird. Dieser führt zu einem am 
Grunde der Kanne aufgesetzten, am Kopfende perforier­
ten Rohr von 4 cm Breite und 8 cm Länge. Außerdem 
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Abb . 4. Spü!k,anne (ruach O o ,s t ,e n b r in k; Schema). (Mit 
freuJ]d]. Genehmigung des Plantenziektenkundige Dienst, 

Wa•geJ]ingien). 

enthält die Kanne einen Uberlauf, unter dem ein Sieb­
satz aufgestellt ist. Uber der Kanne ist ein Sieb von 
1 mm Maschenweite mit Trichter zur Aufnahme der 
Bodenprobe angebracht. Zur Kontrolleßes Wasserspie­
gels wird ein Plastikrohr außerhalb des Trichters mon­
tiert. Bei Inbetriebnahme des Geräts muß das Trichter­
rohr eben unterhalb des Wasserspiegels ausmünden. 

Die zu untersuchende Probe (100 und 400 ccm) wird 
in feuchtem Zustande auf das Sieb ausgebreitet und mit 
Hilfe einer darüber angebracht~n Brause, die etwa 
700 ccm Wasser in der Minute liefert, in die Kanne ge­
spült (Abb. 5) . Gleichzeitig dringt ein Gegenstrom von 
400 ccm in der Minute durch das am Boden der Kanne 
befindliche Rohr ein, der Älchen und feine Bodenteil­
chen hochwirbelt und sie durch den Uberlauf auf den 
Siebsatz gelangen läßt. Das Waschen einer Probe dauert 
10 bis 15 Minuten. Wenn die Bodenprobe in den Trich­
ter gespült ist, wird die Wasserzufuhr abgestellt. Reini-

3) Herrn Dr. M. 0 o ,s t e n b r i n k (Wa·geninlgen) danike ich 
für die 'fr.=dliche Uber1als.sung einer Beschr•Eiihung der ver­
besserten Spülkanne mit AbbHdungen. 

Abb. 5 . Spülkanne (nach O o s t e n b r in k; montiert). (Mit 
freund!. Genehmigung des Plantenziektenkundige Dienst, 

Wageningen). 

gen des Apparates geschieht durch Lösen des Stop­
fens am Grunde der Kanne. 

Nach Extraktion erfolgt durch mehrfaches Sieben eine 
weitere Trennung der Älchen von feinen Bodenteilchen. 
Meist werden hierfür 2-4 Siebe von 50 µ Maschenweite 
(30 cm Durchmesser) benötigt. Der in den Sieben ver­
bleibende Rückstand wird dann in eine Schale gespült 
und von hier aus auf kleine mit Wattefiltern ausgelegte 
Siebe von 100 µ Maschenweite übertragen, die in einer 
flachen mit Wasser gefüllten Schale stehen, und ein 
wenig w ·asser nachgegossen. Der Wasserspiegel muß 

· dann den unteren Rand des Siebes berühren. 12-24 
Stunden später haben die aktiven Älchen das Filter pas­
siert und sich in der Schale angesammelt, während die 
Bodenteilchen auf dem Filter zurückgeblieben sind. Für 
größere Bodenproben (1000 ccm und mehr) sind Kannen 
mit größerem Fassungsvermögen zur Aufnahme der sich 
absetzenden Bodenteilchen zu benutzen. In diesem Falle 
muß der unterhalb des Uberlaufs befindliche äußere 
Mantel des Geräts bauchartig erweitert werden. 

5. Zwei-Erlenm1;yerkolben-Verfahren nach Seinhorst 

Abb. 6. Tr.ichterförmige,s 
Ansatzstück zum Aufset­
zen auf den .Erlenmeyer-

kolben . 



----Abb. 7. Gerät zur homogenen Ver-
te,iJung der Bodenprobe in Wasser 

(nach Se'inhorst). 

Korken und Bindfaden, 1 Eimer und 1 Haushaltssieb 
(1 mm). Von der zu u_ntersuchenden von groben Teilen be­
reits getrennten Bodenprobe werden 500 ccm in den Eimer 
gefüllt und mit 600 bis 700 ccm Wasser gut verrührt. 
Dann wird das Haushaltssieb auf den Trichter gelegt, 
der am oberen Teil des Trichtervorstoßes durch einen 
Korken mit Bindfaden verschlossen ist und auf den 2 1 
fassenden Erlenmeyerkolben aufgesetzt (Abb. 7). Man 
gießt die Bodenaufschwemmung durch das Sieb, 
schwenkt es unter leichtem Umrühren bei eingesetztem 
Korken in der im Trichter stehenden Flüssigkeit gut 
aus, bis nur noch grobe Teilchen zurückbleiben, zieht 
dann den Korken am Bindfaden heraus und läßt die 
Flüssigkeit in den Erlenmeyerkolben abfließen. 

Stark lehm- oder tonhaltige Böden sind mehrere Stun­
den vorher in Wasser unter Zusatz von Natriumoxalat 
aufzuweichen. Wenn dieser Zusatz nicht genügt, wird 
die Aufschwemmung durch ein 1-mm-Sieb gegossen, an­
schließend in einen Mixer gefüllt und bei schwacher 
Umdrehung höchstens 10 Sekunden lang hier belassen. 
Um Beschädigungen der Messer zu vermeiden, dürfen 
sich in der Probe keine Steinchen mehr befinden. Die 
dem Mixer entnommene Suspension wird dann, wie 
vorher beschrieben, in den Erlenmeyerkolben gefüllt 
und diesem das trichterförmige Ansatzstück aufgesetzt. · 
Darauf wird das Ganze geschüttelt, umgedreht, wobei 
der Zeigefinger das Ausfließen der Flüssigkeit verhin­
dert -- auch ein Stopfen kann verwendet werden, der 
nach dem Aufsetzen des Kolbens entfernt wird-und mit 
dem Ansatzstück -auf den zweiten vorher mit Wasser 
gefüllten Kolben B von 1 1 Inhalt aufgesetzt (Abb. 8). 

II 
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Abb. 8. Zwei- Erlenmeyerkolben - Verfahren. Arbeüsverlauf 
(nach S e in h o r s t). 

Bodenteilchen > 250 µ sinken dann in 5--7 Minuten, 
. Teilchen > 100 µ in 20 Minuten in den Kolben B. In glei­
chem Maße steigt Wasser nach oben. Durch die dabei 
entstehende Gegenströmung werden die meisten Nema­
toden und die Bodenteilchen < 50 µ in dem oberen Kol-
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ben zurückgehalten. Nach 10 Minuten wird der Kolben A 
abgenommen, geschüttelt und in ein mit Wasser gefüll­
tes Becherglas (C) gestellt. Kolben B, der jetzt die grö­
beren Teilchen und die größeren Nematoden enthält, 
wird eb_enfalls auf ein mit Wasser gefülltes Becherglas 
(D) gestellt. Nach 10 Minuten wird nochi;nals unter­
brochen und Kolben B für 10 Minuten auf das Becher­
glas C gestellt. Zum Schluß, d . h. 30 Minuten nach dem 
Ansetzen der Probe, sind in den beiden Kolben kleine 
Alchen und Bodenteilchen < 50 µ, im Becherglas C grö­
ßere Nematoden und Bodenteilchen < 100 µ. Der Inhalt 
der beiden Kolben wird nun drei- bis fünfmal durch ein 
Sieb mit 50 µ Maschenweite gegossen, wobei der Sieb­
rückstand jedesmal in eine Porzellanschale gespült wird. 
In gleicher Weise wird der Inhalt von Becherglas C 
durch ein 100 µ-Sieb gegossen und der Rückstand auf­
gefangen. Um auch die in Becherglas D vorhandenen 
Alchen zu gewinnen, rührt man den Inhalt um und gießt 
ihn nach 1 bis 2 Minuten, wenn sich die groben Bestand­
teile wieder abgesetzt haben, durch ein 250 µ-Sieb . Der 
Siebrückstand wird 'mit dem der Kolben und des Becher­
glases C vereinigt. Man gewinnt a1J-f diese Weise eine 
Alchensuspension, die noch mehr oder weniger stark 
durch Bodenteilchen verunreinigt ist. Zur endgültigen 
Trennung muß sie vorsichtig durch ein 50 µ-Sieb von 
10 cm Durchmesser, in das 1 oder 2 Blatt Filterwatte 
gelegt sind, gegossen werden. Dieses Sieb besitzt 3 bis 
4 mm große Gummifüßchen oder einen Bügel aus Kupfer­
draht (Abb: 9) und wird in eine Petrischale gestellt, die 
so weit mit Wasser gefüllt ist, daß der Wasserspiegel 
gerade das Wattefilter berührt. Die Alchen kriechen 
hindurch und sammeln sich in der Petrischale. Da die 
Alchen-Boden-Suspension auf dem Filter nicht mehr als 
1 mm dick sein darf, müssen bei stark humosem Boden 
u. U. mehrere Siebe mit Füßchen bzw. Bügel angesetzt 
werden. Nach 6 bis 12 Stunden haben sich die Alchen 
in der Petrischale gesammelt und werden dann in einen 
100 ccm fassenden Meßzylinder überführt. Wenn sich 
die Nematoden am Boden abgesetzt haben, wird das 
überflüssige Wasser vorsichtig abgesaugt. Dadurch er­
hält man eine sehr konzentrierte Alchensuspension. Die 
Untersuchung und quantitative Auswertung erfolgt dann 
auf die unter 6 b mitgeteilte H 

Weise. ~-----

6. Extraktionsapparat nach ~\\\\~uL __ -4 
Seinhorst 

Das heute vielfach benutzte 
Gerät (Abb. 10) arbeitet wie die 
Spülkanne nach O o s t e n b r in k 
mit einem konstanten Gegen­
strom von Wasser. Es besteht 
aus folgenden Teilen: 

1 Erlenmeyerkolben (A) (2 1) 
mit Ansatzstück (B) und Kor­
ke,n (C), 

~ 
~ 

~ 
Abb. 9. Siebanordnung zur Gewin­
nung von Älchen. Oben S,i-eb, Mitte 

Bügel, unten .Peüischale. 

Abb. 10. Extraktions­
apparat (nach Sein­

h o r ,st). 



2 besonders geformten Trichtern (D1 und D2). von 
denen D1 eine Trichterlänge von 18 cm und eine 
Rohrlänge von 25 cm besitzt; bei D2 betragen die 
entsprechenden Längenwerte 16 bzw. 17 cm. Der 
obere Durchmesser mißt bei beiden Trichtern 4 bis 
5 cm, der untere 2 bzw. 1,5 cm. Die Trichter besitzen 
winklig gebogene Stutzen (d2 und d3) am Trichter­
vorstoß und sind durch Gummistopfen miteinander 
und mit dem Behälter E verbunden. Der obere Trich­
ter hat außerdem noch einen Uberlauf (d1). 

1 Sammelbehälter für grobe Bodenteilchen (E), der 
am Boden durch einen Gummistopfen (F) verschlos­
sen .ist; es ist dafür zu sorgen, daß dieser durch den 
Wasserdruck nicht herausgedrückt wird. 
1 mit Wasser gefülltes Vorratsgefäß (G) mit Zulauf 
(H) und Uberlauf (I), das für einen konstanten Was­
serdruck sorgt. Es besitzt einen Abflußstutzen mit 
Hahn (K). 
2 Gummischläuche (L und M), die durch eine Injek­
tionsnadel Nr. 1 (N) miteinander verbunden sind. 
Der untere Teil des Gummischlauchs führt zum Stut­
zen (0) des Sammelbehälters (E). 
1 Eimer (P) zum Auffangen des aus D1 überlaufen­
den Wassers. 
Die Apparatur ist an einem kräftigen Stativ von 
1,80 m Länge lotrecht zu befestigen. 

Der Gummischlauch wird an den Abflußstutzen des 
unter konstantem Wasserdruck stehenden Gefäßes an­
geschlossen. Bei geöffnetem Hahn läuft das Wasser 
durch die Injektionsnadel und den unteren Teil des 
Gummischlauchs und gelangt in den Ansatzstutzen des 
Sammelbehälters. Von hier aus steigt es bis zum Uber­
lauf am oberen Trichter und wird durch einen Gummi­
schlauch in dem darunter stehendem Eimer aufgefangen. 
Der Wasserstrom ist abhängig von dem Abstand zwi­
schen dem konstanten \,Vasserspiegel im Vorratsgefäß 
und der Offnung der Injektionsnadel. Durch Variieren 
dieses Abstandes kann leicht für alle erforderlichen 
Wassermengen reguliert werden. Es wurde gefunden, 
daß ein Wasserstrom von 20 ccm in der Minute zur 
Trennung der für den vorliegenden Zweck in Betracht 
kommenden Alchen genügt. 

Die Gewinnung der Alchen erfolgt, wie auch bei den 
vorher beschriebenen Verfahren, in zwei Phasen, der 
E·xtraktion und dem eigentlichen Siebvorgang. 
a) D i e Extraktion 

Vor der Benutzung wird das Gerät mit Wasser gefüllt 
und der Wasserstrom durch Offnen des Hahns (K) in 
Gang gebracht. Dann wird die von groben Teilen be­
freite und mit Wasser zu einer Suspension gut verrührte 
Bodenprobe von 500 ccm durch einen Durchschlag mit 

~Trichter in den Erlenmeyerkolben gespült und dieser 
·mit dem Ansatzstück umgekehrt auf den oberen Trichter 
aufgesetzt. Zwanzig Minuten später wird der Kolben 
abgenommen, da dann alle Teilchen > 50 µ den Kolben 
verlassen haben. Nach weiteren 10 Minuten sind die 
Teilchen auch aus den Trichtern abgesunken und befin­
den sich nunmehr in dem unteren Behälter. Durch Offnen 
des Quetschhahns wird nun der Inhalt des Trichters D1 
in den unter dem Uberlauf stehendem Eimer (P) entleert. 
Hinzu kommt ferner der im Erlenmeyerkolberi verblie­
bene Rest der Suspension. Der Inhalt des Trichters D2 ' 
wird in einen besonderen Eimer ·geleitet, kann aber 
namentlich bei kleineren Bodenproben der im ersten 
Eimer zusammengegossenen Suspension hinzugefügt 
werden. Der im unteren Behälter (E) zurückbleibende 
Rest wird durch Offnen des Stopfens (F) in einem an­
deren Gefäß aufgefangen und weggegcissen. 

Auf diese Weise lassen sich etwa 900/o der Alchen 
gewinnen. Bei kleineren Bodenproben kann die Trenn-. 
zeit im Apparat verkürzt werden. Eine Probe von 250 
ccm benötigt bei Innehaltung der oben genannten Be­
dingungen etwa 10 Minuten, bevor der Erlenmeyerkol­
ben von Bodenteilchen > 50 µ geleert ist, und weitere 

5 Minuten für den Trennprozeß in den beiden Trichtern. 
Nach der Extraktion kann erst das Sieben beginnen. 
b) Der Sieb vor gang 

Zunächst wird der Inhalt von Eimer P wiederholt 
(etwa 5-7mal) durch ein 50 µ-Sieb von 30 cm Durch­
messer gegossen und der Rückstand mit einem schwa­
chen Wasserstrahl so lange durchgeschlämmt, bi5 das 
Wasser klar abläuft, und dann in eine Schale gespült. 
Gegebenenfalls verfährt man mit dem Eimerinhalt von 
Trichter D2 ebenso, jedoch gießt man diesen durch ein 
100 µ-Sieb. Bei kleinen Bodenproben (bis zu 250 ccm 
Boden) kann der Inhalt beider Eimer auch zusammen­
gegossen und dann mehrfach durch 50 µ-Siebe gespült 
werden. Der Rückstand der Siebe wird nun auf 50 µ­
Siebe von 10 cm Durchmesser, in die ein durch einen 
Innenring festgeklemmtes Wattefilter gelegt und an­
gefeuchtet ist, in einer Schichtdicke von höchstens 1 mm 
verteilt. Die Siebe stehen, wie unter 5. beschrieben, auf 
Gummifüßchen oder auf einem Kupferdrahtgestell in 
einer Petrischale, die bis zum Wattefilter mit Wasser 
angefüllt ist. Die Nematoden wandern nun im Laufe von 
etwa 12 Stunden - am besten wählt man für diesen 
Vorgang die Nachtstunden - in das Wasser. Die 
Alchenflüssigkeit wird dann in 100 ccm fassende Meß­
zylinder überführt und nach mehrstündigem Abstehen-

. lassen der Flüssigkeit bis auf 10 ccm abgesogen. Vom 
Rückstand ·sind nach kurzem Umrühren oder nach Durch­
leiten von Luft 1-2 ccm Flüssigkeit zu entnehmen und 
die hierin befindlichen Aichen auszuzählen. Hierbei be­
dient man sich .eines Zählapparats, z. B ... Statitest" der 
Firma Ferrari4). der es gestattet, bis zu 10 Arten aus­
zuzählen. Durch Addition der gefundenen Werte und 
Multiplikation mit 10 bzw. 5 ergibt sich die Zahl der 
Aichen in der ursprünglichen Bodenmerige. 

7. Vereinfachtes Siebverfahren 

Im praktischen Pflanzenschutzdienst ergibt sich zu­
weilen die Notwendigkeit, Pflanzenwurzeln oder 
kleinste Bodenproben aus der Rhizosphäre der Pflanzen 
auf freilebende Nematoden zu untersuchen. Das trifft 
z. B. für Erdbeer- und Maiblumenwurzeln zu. In solchen 

. Fällen kann man von besonderen Extraktionsverfahren 
absehen. t)ie zu untersuchenden frischen Wurzeln wer­
den, ohne sie vorher zu waschen, in angefeuchtetem Zu­
stande auf 50 µ-Siebe gelegt. Diese sind, wie unter 4 
beschrieben, vorzubereiten. Auch kleine Bodenmengen 
können nach Trennung von groben Bestandteilen in die­
ser Art untersucht werden. Nur ist darauf zu achten, 
daß die Schichtdicke 1 mm nicht übersteigt. Bei Sieben 
von 10 cm Durchmesser benötigt man für 25 ccm Boden 
3 Siebe. Die Auswertung auf Nematoden erfolgt in der 
unter 6 b geschilderten Weise. 

Zusammenfassung 

Die wichtigsten Methoden zur Untersuchung von Bo­
den- und Pflanzenproben auf nichtzystenbildende Nema­
toden werden beschrieben. Das ursprüngliche Trichter­
verfahren nach B a e r m a n n ist mehrfach abgeändert 
und erweitert worden. Einige verbesserte Methoden 
werden beschrieben, z. B. das Sprüh'yerfahren nach 
S ein h o r s t, das Doppeltrichterverfahren nach Ho -
m e y e r· und das Dekantier- und Siebverfahren nach 
Chr i s t i e und Per r y. Gute quantitative Ergebnisse 
liefern die Spülkanne nach O o s t e n b r in k, das Zwei­
Erlenmeyerkolben-Verfabren nach Sein h o r s t und 
das Extraktionsverfahren nach S ein h o r s t. Die Spül­
kanne nach O o s t e n b r i n k und das Extraktionsver­
fahren nach S ein h o r s t geben eine Ausbeute von 
90°/o. Beschrieben wird ferner ein vereinfachtes Siebver­
fahren. Es eignet sich zur orientierenden Untersuchung 
kleiner Boden- und Pflanzenproben auf nichtzystenbil­
dende Nematoden. 

4} Herste.ller: F,euari, Berlin-Frohnau, Sigismundkorso 19. 
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Summary 
An account is g.iven of me:thods for extraction of noncyst­

forming nematodes. The ofi.ginal funnel method after B a e, r -
man n has be.en modified and extended r1epeiatedly. Some of 
the amended methods are described, for in,stance the S ein -
h o r s t · s mi,stJifier, the double funnel method after Ho -
m e y er and the, combination of the, flotation and sli,eving 
method afte,r Christi e and Per r y. For quantitative 
results the flotation can mert:hod after O o s t e n b r in k , 
S e i n h o r s t' s two E r 1 e n m e y er flask sedimentaHon 
apparatus and S ein h o r s t 's elutriiatm are, conven.ieint. The 
floation can mebhod afteT O o s t e n b r in k and S ein -
h o r s t 's e,lutriator ,g,ive, abo,ut 90 0/o yield. A Slimplified 
s>ieving method can be used for examination of small qu.an­
tiHes of roots and soil sampies. 
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Verbesserte Technik für Versuche mit Spinnmilbeh 
Von Volker Dittrich 

(Aus dem Institut für Pflanzenkrankheiten der Universität Bonn. Direktor: Prof. Dr. H. Braun) 

Will man Spinnmilben zu Versuchszwecken halten, so 
kommen zwei Wege in Betracht: man kann die Tiere 
offen an Pflanzenteilen ziehen und untersuchen, oder 
man beobachtet sie in Käfigen, die an den Pflanzen an: 
gebracht sind. Für exakte Untersuchungen bietet die 
erste Methode große Schwierigkeiten, da leicht ein Ver­
lust an Versuchstieren durch Abfallen, Verkleben in 
der angrenzenden Leimbarriere Und Abwandern bei der 
Prüfung unter dem Binokular eintritt. 

Auch die Haltung in Käfigen ist durch die Lebhaftig­
keit und geringe Größe der Versuchstiere erschwert. 
Trotzdem wird man immer wieder auf diese Versuchs­
methodik zurückgreifen, da sie durch Ubersichtlichkeit 

· des Lebensraumes der Versuchstiere und Wegfall der 
verschiedenen Verlustmöglichkeiten bei freier Haltung 
genauere Ergebnisse ermöglicht. 

Dafür bedarf es freilich der Beachtung bestimmter 
Regeln, die Fritz s c h e (1955) in seiner Arbeit über die 
„Methodik von Laboruntersuchungen an Spinnmilben 
(Tetranychidae)" aufgestellt hat. Vereinfachend und er­
gänzend lassen sie sich in vier Forderungen zusammen­
fassen. Ein Käfig soll 
1. in Herstellung und Verwendung einfach sein, 
2. Versuchstieren und -pflanzen ihre natürlichen Le­

bensbedingungen belassen, 
3. für den Experimentierenden leicht zugänglich und 

mit dem Binokular zu kontrollieren sein, und 
4. eine Variation der Tierspezies und der Versuchs­

bedingungen (Temperatur, Luftfeuchtigkeit) zulassen. 
Für die Brauchbarkeit eines Versuchskäfigs ist seine 

Dichte gegenüber isolierten, ausgewachsenen Männchen 
entscheidend, da diese viel kleiner und lebhafter als die 
Weibchen und daher außerordentlich schwer festzuhal­
ten sind. Ist ein Käfig männchenfest, so sind alle ande­
ren Stadien mit Sicherheit in ihm zu halten. 

Bei meinen Bemühungen, einen brauchbaren Käfig zu 
entwickeln, gelangte ich zu folgender Konstruktion: 
Eine Ringscheibe aus Plexiglas, deren Dicke 1 mm und 
deren Breite (Außenradius-In:qenradius) 3 mm beträgt, 
ist Stütze und formgebendes Element (s. Abb. 1). An die 

1) Uhu; Fa. H. urrd M. Fischer, Bühl (Baden). 
2) 0, 112 Maschen weite; Fa. St.allmann (Duisburg) . 
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Innenkante des Ringes ist mit einem wasserfreien Kleb­
stoff (mit organischem Lösungsmittel)l) ein etwa 10 mm 
breiter Streifen aus Perlongaze2) zylindrisch eingeklebt. 
Dieser Gazezylinder bildet die Seitenwände des Käfigs. 
An ihrem Außenrande ist die Ringscheibe mit 6 Ein­
schnitten versehen (Laubsäge mit Metallsägeblatt), in 
die ein normaler Packgummi so gezogen ist, daß er ein 
0,2mm starkes Plexiplättchen gleichmäßig auf die Käfig­
öffnung drückt, ohne das Gesichtsfeld zu verkleinern. 
Auf die Unterkante . des Gazezylinders legt man zum 
Aufkleben des Käfigs auf das Blatt der Versuchspflanze 
einen mittelstarken Klebstoffwulst (Kleb!;toff darf nicht 
eingedickt sein, da er sonst nicht einwandfrei haftet i) 
und setzt den Käfig auf die gewünschte Stelle der Blatt­
unterse\te. Festes Andrücken ist zu vermeiden; eine 
sichere Haftung des Klebstoffs wird erzielt, indem man 
den Käfig etwas vom Blatt abzieht und wiede rum an­
drückt, bis die Unterkante des Käfigs mit einem zusam­
menhängenden Klebstoffilm am Blatt haftet. Nach kur­
zer Trockenzeit, während deren der Käfig flach auf dem 
Blatt der Versuchspflanze liegen soll, kann die Pflanze 
mit dem Käfig wieder aufgestellt werden, der nun an 

Abb. 1. Käfig für Laborato­
riumsuntersuchungen (nat. 

Größe) . 
1 Ringscheibe aus Plexiglas. 
2 Eingesägt,e Schlitze zur Be­
festigung des Haltegummis. 
3 Plexideckel. 4 Haltegummi. 
5 Perlongaz,e. 6 Klebstoff­
wulst. 7 Blatt der Versuchs-

pflanze. 
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